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Evaluationsbasierte Gestaltung eines zentralen Handlungsfelds für die Berufsbildung 
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Am Beispiel des BMBF-Programms zur »Förderung der Berufsorientierung  

in überbetrieblichen und vergleichbaren Berufsbildungsstätten« (BOP) wird

im Beitrag der Frage nachgegangen, was ein Förderprogramm zur Entwick

lung eines zentralen Handlungsfelds für die Berufsbildung leisten kann und 

welche Bedeutung in diesem Zusammenhang einer programmbegleitenden 

Evaluation zukommt. 

Einführend werden Eckpunkte des Programms und der Evaluation erläutert 

und im Anschluss beispielhaft zentrale Ergebnisse der Evaluation und deren 

Konsequenzen für die Gestaltung der Berufsorientierung vorgestellt. 

­ ­

Handlungsfeld Berufsorientierung 

Berufswahlentscheidungen von Jugendlichen unterliegen 
komplexen Faktoren, die einander beeinflussen und bedin­
gen. Neben den Interessen und Fähigkeiten des Individu­
ums auf der einen Seite spielen z. B. auch die jeweils aktu­
elle Situation auf dem Arbeits- und Ausbildungsmarkt, die 
Reaktionen des sozialen Umfelds und die Gestaltung von 
Berufsorientierungsangeboten eine wichtige Rolle (vgl. 
BIBB 2018, S. 448). Gleichzeitig sind Berufswahlentschei­
dungen kein einmaliges Ereignis (mehr), sondern müssen 
im Lebensverlauf in der Regel mehrfach überprüft und an­
gepasst werden. Mit Berufsorientierung soll deswegen die 
Berufswahlkompetenz der Jugendlichen gefördert werden. 
Wichtig dafür ist, dass die verschiedenen Einflussfaktoren 
in Orientierungs- und Entscheidungsprozessen berück­
sichtigt werden. Zum Standard guter Berufsorientierung 
gehört inzwischen insbesondere die Einbeziehung von 
praxis- bzw. wirtschaftsnahen Angeboten in die schulische 
Berufsorientierung (vgl. z. B. Brüggemann 2015). 
Das Programm zur »Förderung der Berufsorientierung in 
überbetrieblichen und vergleichbaren Berufsbildungsstät­
ten« (BOP) des Bundesministeriums für Bildung und For­
schung (BMBF) hat bei der Entwicklung des Handlungs­
felds Berufsorientierung die Rolle eines strukturgebenden 
Leitprogramms übernommen (vgl. Ratschinski u. a. 2017, 
S.120), was im Folgenden erläutert wird. 

Eckdaten des BOP und der programmbegleitenden 
Evaluation 

Das BOP wurde 2008 zunächst als Pilotprogramm einge­
führt und 2010 vorzeitig verstetigt. Das Programm sieht 
eine zweitägige Potenzialanalyse vor, die in Klasse 7 oder 8 
stattfindet, und sogenannte Werkstatttage, d. h. zwei Wo­
chen Berufsfelderkundung in mindestens drei Berufsfel­
dern (von möglichen achtzehn) in Klasse 8. Kernziel des 
BOP ist, die Berufswahlkompetenz der Schüler/-innen zu 
stärken und dadurch gut überlegte und selbstbestimmte 
Berufswahlentscheidungen zu unterstützen. 
Die Evaluationsergebnisse aus der Pilotphase des BOP 
zeigten zum einen eine hohe Akzeptanz des Programms 
bei allen beteiligten Akteuren. Zum anderen ließen sie 
darauf schließen, dass die praktischen Berufsfelderkun­
dungen die bis dahin existierenden Angebote zur Berufs­
orientierung sinnvoll ergänzen. Allerdings blieben im 
Rahmen der ersten Evaluation einige politisch und fachlich 
relevante Fragen unbeantwortet, sodass 2012 eine weitere, 
diesmal weitaus größer angelegte programmbegleitende 
Evaluation durch das BIBB in Auftrag gegeben wurde, mit 
der insbesondere untersucht werden sollte, welche Aus­
wirkungen das BOP auf die Berufswahlkompetenz und die 
Lernmotivation der Schüler/-innen hat. 
Der Auftrag wurde im Zeitraum von Anfang 2013 bis Ende 
2017 durch ein Untersuchungsteam, bestehend aus der In­
terVal GmbH, der Universität Hannover und der qualiNETZ 
GmbH, umgesetzt und durch die Programmstelle Berufs­
orientierung im BIBB fachlich begleitet (vgl. Infokasten, S. 12). 

Diese Netzpublikation wurde bei der Deutschen Nationalbibliothek angemeldet und archiviert. URN: urn:nbn:de:0035-bwp-18511-0
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Gewonnene Erkenntnisse wurden durch die Programmstel­
le Berufsorientierung bereits während der Laufzeit der 
Evaluation genutzt und z. B. über Workshops und Arbeits­
materialien an die das Programm durchführenden Berufs­
bildungsstätten weitergegeben. Sie waren Gegenstand 
von Diskussionen zu Richtlinienveränderungen oder in 
Bund-Länder-Gesprächen im Rahmen von Aktivitäten der 
Initiative Bildungsketten1. Nach Abschluss der Evaluation 
spielen die Ergebnisse für die Gestaltung des BOP sowie 
die Beratung von Bund und Ländern zur Ausgestaltung 
anderer Programme und Maßnahmen der Berufsorientie­
rung weiterhin eine wichtige Rolle. Im Folgenden werden 
zentrale Ergebnisse vorgestellt und beispielhaft erläutert, 
wie diese zur Gestaltung des Handlungsfelds beigetragen 
haben oder künftig noch beitragen können. 

Das BOP als strukturgebendes Leitprogramm 

Die Evaluation bescheinigt, dass das Programm mit seiner 
Wirkungskette Potenzialanalyse – Werkstatttage – Schüler­
betriebspraktika – Berufswahlentscheidung (vgl. Abb. 1) 
dazu beigetragen hat, dem Berufsorientierungsprozess 
bundesweit eine Struktur zu geben (vgl. Ratschinski u. a. 
2017, S. 119 f.). Als Teil dieser Wirkungskette beeinflussen 
die Programminterventionen die Berufswahlkompetenz 
und damit Berufswahlentscheidungen der meisten Ju­
gendlichen positiv. 
Eine Grundidee des BOP war die »zeitliche Vorverlage­
rung der Berufsorientierung durch die enge Verknüpfung 

von Schulunterricht und Praxiserfahrung« (INBAS/IWAK 
2010, S. 18), um die Anzahl der Jugendlichen ohne Aus
sicht auf einen Ausbildungsplatz und im sogenannten 
Übergangsbereich zu reduzieren. Dabei hatte das BOP 
durchaus Vorbilder in verschiedenen Landesinitiativen. 
Doch erst mit der bundesweiten Verbreitung des BOP und 
durch die Bund-Länder-BA-Vereinbarungen der Initiative 
Bildungsketten haben sich Potenzialanalyse und Werk
statttage oder vergleichbare Instrumente in fast allen Län
dern als fester Bestandteil der Berufsorientierung etabliert. 
Seit 2012 werden jährlich im Schnitt konstant mehr als 
160.000 Schüler/-innen aus BOP-Mitteln gefördert. Zum 
Vergleich: 2010 waren es noch rund 100.000 und 2009 et
was mehr als 42.000 Schüler/-innen. 
Bund-Länder-BA-Vereinbarungen wurden inzwischen mit 
13 Ländern getroffen. Potenzialanalysen oder vergleich
bare Kompetenzfeststellungsverfahren sind Bestandteil 
aller Vereinbarungen, in zwölf Ländern wird eine flächen
deckende Einführung für alle Schulformen, z.  T. auch für 
Gymnasien, angestrebt. In NRW wurde mit dem Schuljahr 
2016/2017 die flächendeckende Einführung bereits für 
alle Schulformen umgesetzt (vgl. MAGS 2018, S. 4). Werk
statttage oder Berufsfelderkundungen sind in elf Vereinba
rungen aufgenommen.2 

Für das Gelingen von Berufsorientierung ist von zentraler 
Bedeutung, die Schulen stark zu involvieren, da bei ihnen 
per Gesetz die Gesamtverantwortung für die Berufsorien
tierung liegt. Das Programm hat dazu beigetragen, dass 
berufliche Orientierung früh, bereits ab Klasse 7, und über 
die Bund-Länder-BA-Vereinbarungen zunehmend an allen 
Schulformen stattfindet. Die BOP-Instrumente schaffen 
Anlässe, dass sich sowohl Schüler/-innen als auch Lehr
kräfte und Erziehungsberechtigte frühzeitig mit Fragen 
beruflicher Orientierung auseinandersetzen. Gleichzeitig 
strukturieren sie die Aktivitäten der Schüler/-innen und 
die Unterstützungsleistungen von Schulen und externen 
Partnern. 
In der Regel arbeiten Schulen und Berufsbildungsstätten 
über mehrere Jahre zusammen. Daraus entwickeln sich in 
mehr als der Hälfte der Fälle Ideen für gemeinsame Pro
jekte, die über die BOP-Zusammenarbeit hinausgehen (vgl. 
Ratschinski u.  a. 2017, S. 54). 
Das BOP hat aber nicht nur strukturell Einfluss auf die 
Entwicklung der bundesweiten Berufsorientierungsland

­
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­

­
­

­

­

­

­

1 In der Initiative Bildungsketten setzen sich das BMBF, das Bundes­

ministerium für Arbeit und Soziales und die Bundesagentur für Arbeit 

(BA) gemeinsam mit den Ländern dafür ein, erfolgreiche Förderinstru­

mente zu einem ganzheitlichen, bundesweit gültigen und in sich stim­

migen Fördersystem zur Berufsorientierung und im Übergangsbereich zu 

verzahnen. Dazu schließen Bund, Länder und BA landesspezifische 

Vereinbarungen zum Übergang Schule–Beruf. 

2 Alle Bund-Länder-BA-Vereinbarungen sind einsehbar auf 

www.bildungsketten.de/de/388.php (Stand: 30.07.2018) 

www.bildungsketten.de/de/388.php
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schaft genommen. Die entsprechenden Instrumente auf 
Landesebene orientieren sich in der Regel auch an den 
Qualitäts- und Durchführungsstandards des BOP. In den 
Bund-Länder-BA-Vereinbarungen wird explizit auf die 
Qualitätsstandards des BMBF zur Durchführung von Po­
tenzialanalysen verwiesen. 
So wurde dem BOP auf Basis der Evaluationsergebnisse 
die Rolle eines Leitprogramms zugeschrieben. Allerdings 
zeigen die Ergebnisse auch, dass die angestrebte Wirkung 
des BOP auf die Berufswahlkompetenz der Jugendlichen 
durch eine qualitative Weiterentwicklung des Programms 
noch verstärkt werden kann. Im Folgenden werden zwei 
Beispiele vorgestellt, für die ein besonders großer Einfluss 
auf die Entwicklung der Berufswahlkompetenz nachge­
wiesen werden konnte. 

Kommunikation gestalten: Bedeutung von 
vorbereitenden und reflektierenden Gesprächen 

Im Rahmen der fünfjährigen Evaluation stellte sich bereits 
sehr früh heraus, dass Qualität und Umfang der Kommuni­
kation mit den Schülerinnen und Schülern in der Vorberei­
tung, Durchführung und Auswertung der Instrumente des 
BOP bedeutende Erfolgsfaktoren sind. 
So erweist sich die Durchführung der Potenzialanalyse be­
reits in Klasse 7 nur in solchen Fällen als sinnvoll, in denen 
vorher in der Schule eine Hinführung zum Thema erfolgt 
ist. Auch muss den teilnehmenden Jugendlichen verständ­
lich erläutert werden, welche Ziele die Potenzialanalyse 
und einzelne Aufgabenstellungen haben. Bei der Beob­

achtung der Durchführung der Potenzialanalyse an acht 
Standorten des BOP zeigte sich allerdings, dass ein Teil der 
Schüler/-innen nicht genau wusste, wozu die Potenzial­
analyse dient, welche Kompetenzen in den Übungen beob­
achtet werden und welche Bedeutung diese für ihre Berufs­
orientierung haben (vgl. Ratschinski u. a. 2017, S. 32). 
Entscheidend ist aber vor allem die Qualität von Rückmel­
degesprächen. In den qualitativen Interviews mit den Ju­
gendlichen stellte sich heraus, dass sie die Rückmeldungen 
aus der Potenzialanalyse oft als einseitig empfinden, »als 
Empfehlung seitens des beobachtenden Personals« (ebd., 
S. 56). Selbstreflexion, die Lernprozesse anregt, setzt aber 
eine Verständigung über Selbst- und Fremdeinschätzung, 
die Verarbeitung eigener Erfahrungen und eigene Schluss­
folgerungen voraus. Das Evaluationsteam empfiehlt dazu 
z. B., die Potenzialanalyse mit einem selbst erarbeiteten 
Ergebnis der Schüler/-innen abzuschließen. Dies würde 
es den Jugendlichen auch erleichtern, sich bei späteren 
Entscheidungen im Berufswahlprozess darauf zu beziehen 
(vgl. ebd. S. 123). 
Eine besonders wichtige Rolle spielt auch die prozessunter­
stützende Kommunikation an den Schnittstellen zu Schule 
und Familie. Diese Schnittstellen sind aufgrund der Viel­
zahl der Akteure durch das Programm selbst nur bedingt 
zu beeinflussen. Dennoch werden die Berufsbildungsstät­
ten dazu angeregt, Informationen nicht nur weiterzugeben, 
sondern auch Hilfestellung zu leisten, wie Lehrkräfte und 
Eltern diese Informationen individuell und ressourcenver­
träglich in ihren jeweiligen Kontext einbinden können. 
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Die Programmstelle Berufsorientierung im BIBB hat dem 
Themenkomplex »Kommunikation, Feedback und Refle­
xion« daher in der Programmbegleitung einen zunehmend 
großen Stellenwert eingeräumt (vgl. die im Infokasten ex­
emplarisch aufgeführten Aktivitäten). 

Mehr Zielgruppen erreichen: Binnen­
differenzierung und Angebotsvielfalt 

Die Teilnahme am Programm allein ist noch kein Garant 
dafür, dass die Maßnahme ihre Ziele tatsächlich erreicht. 
Die Wirkungen hängen davon ab, wie die Schüler/-innen 
die Angebote individuell annehmen (vgl. Ratschinski 
u. a. 2017, S. 54 ff.). Hier bieten sich für die Weiterentwick­
lung des Programms zahlreiche Ansatzpunkte. 
Schon das Spektrum der angebotenen Berufsfelder kann 
darüber entscheiden, ob das Angebot als passend emp­
funden wird oder nicht. Mädchen beispielsweise finden 
sich im Angebot des BOP seltener wieder (vgl. Abb. 2). 
Am meisten profitieren Jungen, insbesondere solche, die 
bereits wissen, dass sie nach Abschluss der Schule eine 
Ausbildung beginnen möchten. Will das Programm sei­
nem Anspruch gerecht werden, ein Angebot für alle Schü­
ler/-innen gleichermaßen zu sein, dann besteht hier noch 
Entwicklungsbedarf. 
Die Berufswahl erfolgt nach wie vor häufig geschlechts­
typisch (vgl. z. B. BMBF 2018, S. 40 ff.). Unterstützung be­

nötigen Schüler/-innen gerade auch dann, wenn es darum 
geht, genderuntypische Berufsfelder zu erkunden. Vielfach 
weisen Berufsbildungsstätten im Rahmen der Werkstatt­
tage eines der Berufsfelder genderuntypisch zu und setzen 
auf die Hoffnung, die Jugendlichen könnten sich unerwar­
tet doch für ein Berufsfeld begeistern, wenn sie es nur erst 
einmal kennenlernen. Bei den Beobachtungen im Rahmen 
der Evaluation zeigten sich in diesen Gruppen allerdings 
im Gegenteil deutliche Motivationsprobleme. Das Evalua­
tionsteam empfiehlt daher, bereits über die Aufgabenstel­
lungen in der Potenzialanalyse für genderuntypische Stär­
ken zu sensibilisieren. 
Das größte Potenzial für eine anforderungsgerechte Wei­
terentwicklung des Programms besteht jedoch in der Aus­
gestaltung der Maßnahme selbst. Dies ist umso wichtiger, 
wenn auch Jugendliche angesprochen werden sollen, die 
nach der Sekundarstufe I (noch) keine Ausbildung, son­
dern z. B. die (Fach-)Hochschulreife anstreben. Dies könn­
te z. B. dadurch gelöst werden, dass ergänzend zu dualen 
Ausbildungsberufen auch schulische Ausbildungsgänge 
und Studienberufe in den Berufsfeldern der Werkstatt­
tage thematisiert oder die Rahmenbedingungen des Pro­
gramms für Schulen mit gymnasialer Oberstufe verändert 
werden. 
In diesem Zusammenhang ist ein weiteres Ergebnis der 
Evaluation von Interesse. Es zeigt sich, dass Aufgabenviel­
falt und unterschiedliche, individuell passende Schwierig­
keitsgrade der Aufgaben sich positiv auf die Wirkung des 
BOP auswirken. Je stärker die Jugendlichen der Aussage 
»Die Schwierigkeit der Aufgaben war für mich genau pas­
send« zustimmen, umso stärker entwickeln sich auch Teil­
dimensionen der Berufswahlkompetenz (vgl. BIBB 2018, 
S. 434). Auch der Einsatz moderner Technik und eine 
möglichst große Nähe zur betrieblichen Praxis tragen dazu 
bei, das Interesse der Schüler/-innen zu steigern. Zudem 
sollten Überschneidungen der Aufgaben in der Potenzial­
analyse mit Übungen aus dem Fach Arbeitslehre oder dem 
Technikunterricht vermieden werden, damit die Schü­
ler/-innen für sich einen Mehrwert in der Teilnahme am 
BOP erkennen können. 
Wie eine solche Individualisierung von Aufgabenstellun­
gen im Rahmen eines stark standardisierten Programms 
umgesetzt werden kann, ist eine Herausforderung, an der 
die Programmstelle Berufsorientierung bereits gemeinsam 
mit den BOP-Trägern arbeitet. 

Fazit und Ausblick 

Die Evaluation des BOP bescheinigt dem Programm die 
Wirkung als »Leitprogramm« und zeigt damit, dass es 
gelingen kann, mit einem bundesweit angelegten För­
derprogramm im jeweiligen Handlungsfeld – hier der 
Berufsorientierung – mittel- und langfristig strukturelle 
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Veränderungen auch auf Länder- und kommunaler Ebene 
anzustoßen. 
Zugleich zeigt die Evaluation auf, welche besondere He­
rausforderung der hohe Standardisierungsgrad birgt, den 
die Umsetzung eines Förderprogramms dieser Größe 
zwangsläufig mit sich bringt. Die Standardisierung des 
BOP garantiert zwar einerseits einen hohen Wiederer­
kennungswert und eine inhaltliche Vergleichbarkeit der 
Instrumente – eine wichtige Voraussetzung für die struk­
turgebende Funktion des Programms, andererseits verlei­
ten Standardelemente dazu, diese auch »standardisiert« 
durchzuführen, was auf individueller Ebene die intendier­
te Wirkung der Maßnahme zumindest abschwächen kann. 

Dies zeigt sich insbesondere mit Blick auf das Anspruchs­
niveau von Aufgaben und eine gendersensible Gestaltung 
der Berufsorientierung. 
Die Stärkung der kommunikativen Elemente und die Bin­
nendifferenzierung der Aufgabenstellungen sind zwei 
zentrale Handlungsempfehlungen der Evaluation, wie 
die Individualisierung und damit die Wirksamkeit des 
Programms verstärkt werden kann. Mit diesen und weite­
ren Handlungsempfehlungen liefert die Evaluation einen 
wichtigen Beitrag zur Weiterentwicklung des BOP. Auf­
grund dessen Leitfunktion gibt sie damit zugleich wichtige 
Impulse für die Qualitätsentwicklung im Handlungsfeld 
Berufsorientierung insgesamt. s
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